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1. EINSTIEG
Suchen Sie sich 1  bis 2 dieser Einstiegsfragen  

aus, und lassen Sie sie in kleineren Gruppen in  

Breakout-Rooms oder vor Ort besprechen.

Wie bist du erzogen worden in Bezug auf  

Religion? Lebst du heute deinen Glauben?

Wann hast du dich das letzte Mal zugehörig  

gefühlt? Was hat dir dieses Gefühl gegeben?

Hast du das Gefühl, du musst dich manchmal  

anpassen, um akzeptiert zu werden?

Halten Sie die verschiedenen Aussagen schriftlich 

in Form einer Mindmap fest, und besprechen Sie  

sie mit den Teilnehmenden.

MODUL 1

Jüdinnen und Juden in Deutschland

Ziel: Sensibilisierung und Selbstreflexion. Die Teil-

nehmenden sollen die eigene Prägung reflektieren, 

und es soll ein Verständnis für Unterschiedlichkeit und 

Gemeinsamkeit bei den Themen Religion und  

Diskriminierung geschaffen werden.

Dauer: 20 Minuten 

5 Min. Einführung und Klärung offener Fragen, 10 Min. 

Diskussion, 5 Min. Zusammenfassung im Plenum

2. E-LEARNING-KURS
Lassen Sie die Teilnehmenden das Modul 1 zum Thema 

Jüdinnen und Juden in Deutschland selbständig durch-

gehen, und stehen Sie für Fragen zur Verfügung. Die 

Teilnehmenden sollen vor dem Abschlusstest stoppen. 

Gehen Sie mit den Teilnehmenden gemeinsam das 

Abschlussquiz durch, indem Sie Ihren Bildschirm teilen. 

Die Antworten erfolgen auf Zuruf.

Ziel: Die Teilnehmenden können sich eigenständig mit 

dem Thema Jüdinnen und Juden in Deutschland be-

fassen und haben eine gemeinsame Basis, auf der die 

weiteren Inhalte aufgebaut werden können.

Dauer: 15 Minuten

E- LE ARNING ZU ANTISEMITISMUSPR ÄVENTION FÜR ZUGE WANDERTE |  BEGLEITMATERIAL KURSLEITUNG

ZEITPLAN DER UNTERRICHTSEINHEIT ZU MODUL 1

Abschnitt Inhalte Dauer

1. Einstieg Einstiegsfragen und Überleitung zum Thema 20 Minuten

2. E-Learning-Kurs Selbstständiger Durchlauf der Teilnehmenden  
von Modul 1 des E-Learning-Kurses

15 Minuten

3. Gesprächsfragen / Interaktion Gemeinsame Beantwortung von Fragen in Bezug  
auf die Inhalte von Modul 1 des E-Learning-Kurses

40 – 50 Minuten

4. Offene Fragen, Reflexion Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse,  
kurze Frage- und Feedbackrunde, Eindrücke  
festhalten als Vorbereitung für die nächste Einheit

15 Minuten

Dauer insgesamt: etwa 90 bis 100 Minuten 

Modul 1 des E-Learning-Kurses lässt sich an folgender Stelle im Lehrbuch „Orientierungskurs“  

(Cornelsen Verlag, Berlin 2024) integrieren: Kapitel „Geschichte und Verantwortung“, S. 46 nach Nr. 5  

„Wir dürfen diese Zeit nicht vergessen.“
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3. GESPRÄCHSFRAGEN / INTERAKTION
a) Gesprächsfragen  

Lassen Sie die Teilnehmenden eine der folgenden 

Fragen zum Thema Feiertage, Sichtbarkeit oder Vor-

urteile aussuchen, die sie gerne beantworten möchten. 

Besprechen Sie die Antworten in der Runde.

Thema Feiertage 

„Welche Feiertage feierst du, und was bedeuten sie 

dir?“

Ziel: Vielfalt im Alltag sichtbar machen, Raum für per-

sönliche Erfahrungen schaffen, Empathie fördern, über 

„Normalität“ und Sichtbarkeit sprechen.

Thema Sichtbarkeit 

„Sind dir die Themen Judentum oder jüdische  

Menschen in Deutschland schon einmal begegnet? 

Z. B. im Alltag, in der Schule, in den Medien?“

Ziel: Anregen, eigene Erfahrungen und Wahrnehmungen 

zu teilen und mögliche Wissenslücken zu reflektieren.

Thema Vorurteile 

Erklären Sie das Wort in einfacher Sprache: Ein Vor-

urteil ist, wenn man etwas über eine Person denkt, ohne 

sie wirklich zu kennen. Zum Beispiel: Jemand glaubt, 

alle Menschen aus einem bestimmten Land seien un-

höflich – obwohl die Person niemanden von dort kennt.) 

„Wie können wir mit Vorurteilen in der Gesellschaft 

umgehen?“

Ziel: Kritische Auseinandersetzung mit gesellschaft-

lichen Vorurteilen, Teilen persönlicher Strategien im 

Umgang mit Vorurteilen und Fördern einer Perspektive, 

die Betroffene unterstützt.

Dauer: jeweils 10 bis 15 Minuten

b) Interaktion 

Schauen Sie folgenden Auszug aus der ARD-Serie  

„Die Zweiflers“: Folge 5 (Min 5:30 – 11:00 +  

Min. 41:42 – 49:06, insgesamt ca. 13 Min.) 

Die Serie zeigt die Komplexität des jüdischen Fami-

lienlebens und die Herausforderungen, die sich daraus 

ergeben, insbesondere in Bezug auf die Integration von 

Menschen aus verschiedenen kulturellen und religiösen 

Hintergründen. 

Kurze Übersicht der Charaktere: 

Samuel Zweifler ist eine zerrissene Figur, die zwi-

schen Zugehörigkeit zu seiner jüdischen Familie und 

dem Wunsch nach einem unabhängigen Leben in der 

Berliner Musikbranche jongliert. Saba, seine Freundin,  

ist eine Szeneköchin in Berlin und lebt somit auch 

außerhalb der traditionellen jüdischen Community. Sie 

erwartet ein Baby von Samuel. Symcha Zweifler ist 

das Familienoberhaupt. Er möchte sein Delikatessen-

geschäft verkaufen. Mimi Zweifler, Symchas Tochter, 

widersetzt sich dem Verkauf des Familienunternehmens 

und kämpft für den Erhalt der Familientradition. Lilka 

Zweifler ist Symchas Ehefrau, die alles daransetzt, die 

jüdischen Traditionen zu erhalten.

In Folge 5 kommt es zu einem zentralen Konflikt zwi-

schen den Generationen über die Weitergabe jüdischer 

Traditionen. Samuels Mutter Mimi plant über Sabas 

Kopf hinweg die Beschneidung des neugeborenen 

Sohnes und organisiert ein großes Fest, zu dem sogar 

Verwandte aus New York anreisen. Saba fühlt sich über-

gangen und zieht sich innerlich zurück. Als sie schließ-

lich mit dem Baby verschwindet, ist Samuel hilflos. 

Im ersten Ausschnitt ist der Konflikt zwischen Samuel 

und Saba zu sehen, der zweite Ausschnitt beleuchtet 

die Spannungen zwischen familiären Erwartungen und 

individueller Selbstbestimmung in einem Gespräch  

zwischen dem Vater, Samuel und seiner Schwester 

Mimi.

Sprechen Sie über die Eindrücke der Teilnehmen-

den in Bezug auf jüdische Traditionen, Erwartun-

gen der Eltern-Generation und der Weitergabe von 

Traditionen im Allgemeinen.

Ziel: Emotionaler und persönlicher Zugang zu jüdi-

schem Leben in Deutschland, Sensibilisieren bezüglich 

der Vielfalt jüdischer Traditionen und Lebensentwür-

fe, Herstellen von Empathie durch die Nahbarkeit der 

Rollen.

Dauer: 30 bis 35 Minuten

4. OFFENE FRAGEN, REFLEXION 
Wiederholen und sichern Sie nochmals die wichtigsten 

Lernziele, und lassen Sie Raum für Anmerkungen und 

offene Fragen.

Jüdisches Leben ist vielfältig und individuell, auch in 

Deutschland. Jüdische Menschen bilden keine einheit-

liche Gruppe, über die pauschale Aussagen getroffen 

werden können. 

MODUL 1 | Jüdinnen und Juden in Deutschland
E- LE ARNING ZU ANTISEMITISMUSPR ÄVENTION FÜR ZUGE WANDERTE |  BEGLEITMATERIAL KURSLEITUNG

https://www.ardmediathek.de/video/die-zweiflers/folge-5-oder-die-zweiflers-s01-e05/ard/Y3JpZDovL2Rhc2Vyc3RlLmRlL2RpZS16d2VpZmxlcnMvMjAyNC0wNS0xMV8wMS00NS1NRVNa


| 8

Antisemitismus führt dazu, dass Jüdinnen und Juden 

im Alltag Angst haben können. Bei manchen jüdischen 

Menschen kann das dazu führen, dass sie Deutschland 

verlassen möchten.

In Deutschland gibt es Gesetze und Maßnahmen, um 

jüdische Menschen vor Gewalt zu schützen, etwa  

Paragraph 130 (Volksverhetzung) im Strafgesetzbuch. 

Wer antisemitische Straftaten begeht, erhält beispiels-

weise nicht die deutsche Staatsbürgerschaft.

Fragen des Abschlusstests „Leben in Deutschland“ 

und entsprechende Antworten (spiegelverkehrt) 

finden Sie auf Seite 18.

Dauer: 15 Minuten

WEITERFÜHRENDE INHALTE
Modul 1 des E-Learning-Kurses setzt sich mit 

Jüdinnen und Juden in Deutschland auseinander, 

erklärt wichtige Begriffe und Feiertage sowie die 

rechtlichen Grundlagen gegen Antisemitismus in 

Deutschland.

Jüdisches Leben ist seit Jahrtausenden ein wichtiger 

Bestandteil der deutschen Gesellschaft. Heute leben 

etwa 200.000 Jüdinnen und Juden in Deutschland, 

wobei nur rund die Hälfte einer jüdischen Gemeinde 

angehört. Manche Jüdinnen und Juden leben hier seit 

sehr vielen Generationen, einige Jüdinnen und Ju-

den in Deutschland kommen aber auch aus anderen 

Ländern. Ein wesentlicher Teil der heutigen jüdischen 

Bevölkerung besteht aus Zugewanderten, vor allem aus 

den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion. 

Jüdische Identitäten können sich dabei weit über die 

Grenzen des Religiösen hinaus entfalten: Sie speisen 

sich aus familiären Erfahrungen und Weitergaben, his-

torischen Prägungen, sprachlichen Vielfältigkeiten (etwa 

durch das Russische, Jiddische oder Hebräische) und 

kulturellen Ausdrucksformen, die vom Theater bis zur 

Popkultur reichen. 

Wichtige Begriffe und Feiertage 

Eine Synagoge ist ein jüdisches Gotteshaus und Ge-

meindezentrum. 

Makkabi ist der Name jüdischer Sportvereine. Sie 

stehen allen Menschen offen, unabhängig von ihrer 

Religion oder Herkunft. 

Kaschrut bezeichnet das jüdische System religiöser 

Speisevorschriften, das regelt, welche Lebensmittel als 

koscher – also erlaubt – gelten. Zu den bekanntesten 

Regeln gehört das Verbot, Fleisch und Milchprodukte 

gemeinsam zu verzehren oder zuzubereiten. Auch be-

stimmte Tiere – wie Schweine oder Schalentiere – gel-

ten als nicht koscher. Auch im Islam gibt es mit „halal“ 

ein ähnliches System von Speisevorschriften. 

Jom Kippur ist der höchste Feiertag im Judentum – 

der ‚Versöhnungstag‘. Streng gläubige Jüdinnen und 

Juden fasten 25 Stunden lang. Sie bitten Gott und 

ihre Mitmenschen um Verzeihung für ihre begangenen 

Fehler aus dem letzten Jahr. Auch im Christentum und 

Islam gibt es Zeiten des Fastens und der inneren Ein-

kehr, wie die Fastenzeit vor Ostern oder der Ramadan.

Der Davidstern ist das Symbol des israelischen Volkes 

und auch des Judentums. Manche jüdische Menschen 

tragen ihn als Anhänger. Auch andere Religionen haben 

starke Symbole – wie das Kreuz im Christentum oder 

der Halbmond im Islam.

Die Kippa (auch Jarmulke) ist eine Kopfbedeckung, die 

streng gläubige jüdische Männer tragen. Auch im Islam 

und Christentum bedecken Gläubige zu bestimmten  

Anlässen den Kopf – z. B. beim Gebet oder in der Kirche.

Gesetzliche Grundlagen gegen Antisemitismus  

in Deutschland 

Antisemitismus widerspricht den Grundwerten der  

Bundesrepublik Deutschland. Das Grundgesetz garan-

tiert die Würde des Menschen (Art. 1 GG) sowie die 

Glaubens- und Religionsfreiheit (Art. 4 GG).

Antisemitische Handlungen, wie Beleidigungen, die 

Schändung jüdischer Einrichtungen, Volksverhetzung 

oder tätliche Angriffe, sind strafbar. § 130 StGB (Volks-

verhetzung) ist der zentrale Straftatbestand, unter dem 

Hassrede, Aufrufe zur Gewalt sowie die Verbreitung 

menschenverachtender Ideologien verfolgt werden. 

Besonders schwer wiegt die öffentliche Leugnung oder 

Verharmlosung des Holocaust, die ausdrücklich unter 

Strafe steht (§ 130 Abs. 3 StGB).

Solche Taten gelten zudem als Hasskriminalität und 

können strafverschärfend gewertet werden. Auch im 

digitalen Raum – etwa in Sozialen Netzwerken – werden 

antisemitische Äußerungen juristisch geahndet. Dar-

über hinaus kann Antisemitismus ausländerrechtliche 

Konsequenzen haben: Wer sich antisemitisch betätigt, 

kann von der Einbürgerung ausgeschlossen werden 

(§ 10 StAG).

MODUL 1 | Jüdinnen und Juden in Deutschland
E- LE ARNING ZU ANTISEMITISMUSPR ÄVENTION FÜR ZUGE WANDERTE |  BEGLEITMATERIAL KURSLEITUNG
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MODUL 2

Antisemitismus

1. E-LEARNING-KURS
Führen Sie die Teilnehmenden an das Thema  

Antisemitismus heran, etwa durch folgende Fragen:

Habt ihr schon mal Diskriminierungserfahrungen 

gemacht? Wurdet ihr abgelehnt, weil ihr zuge-

wandert seid? Wie habt ihr euch damit gefühlt?

Was könnte Antisemitismus bedeuten? 

Was könnte Feindschaft gegen Jüdinnen und 

Juden bedeuten?

Besprechen Sie diese Fragen gemeinsam im Plenum. 

Lassen Sie die Teilnehmenden das Modul 2 zum Thema 

Antisemitismus selbständig durchgehen, und stehen 

Sie für Fragen zur Verfügung.

Ziel: Die Teilnehmenden können sich eigenständig mit 

dem Thema Antisemitismus befassen und haben eine 

gemeinsame Basis, auf der die weiteren Inhalte auf

gebaut werden können.

Dauer: 15 Minuten

Abschnitt Inhalte Dauer

1. E-Learning-Kurs Einführung in das Thema und selbstständiger Durchlauf  
der Teilnehmenden von Modul 2 des E-Learning-Kurses

15 Minuten

2. Interaktion Interaktive Runde zum Thema Diskriminierung 15 – 20 Minuten

3. Definition und Gesprächsfragen Definition Antisemitismus, gemeinsame Beantwortung  
von Fragen in Bezug auf die Inhalte von Modul 2 des  
E-Learning-Kurses

25 – 30 Minuten

4. Offene Fragen, Reflexion Hinweis auf die Meldestellen, Zusammenfassung der wich-
tigsten Erkenntnisse, kurze Frage- und Feedbackrunde, Ein-
drücke festhalten als Vorbereitung für die nächste Einheit

15 Minuten

ZEITPLAN DER UNTERRICHTSEINHEIT ZU MODUL 2

Dauer insgesamt: etwa 70 bis 80 Minuten 

Modul 2 des E-Learning-Kurses lässt sich an folgender Stelle im Lehrbuch „Orientierungskurs“ (Cornelsen Verlag, 

Berlin 2024) integrieren: Kapitel „Geschichte und Verantwortung“, S. 47 nach dem Zeitzeuginnen-Bericht der  

Holocaust-Überlebenden Magda Hollander-Lafon.

2. INTERAKTION
Diskriminierungserfahrungen 

Lassen Sie die Teilnehmenden eine Alltags- 

situation aussuchen (z. B. im Bus, in der Schule,  

im Geschäft, am Arbeitsplatz, beim Einkaufen)  

und folgende Fragen beantworten:

Wo habe ich Diskriminierung erlebt?

Was ist passiert?

Was habe ich gefühlt?

Was hätte ich mir gewünscht?

Sprachhilfe: Satzkarten mit einfachen Formulierungen:

„Ich war in …“ 

„Jemand hat gesagt …“ 

„Ich habe mich … gefühlt.“ 

„Ich hätte mir … gewünscht.“

Ziel: Nachdenken über verschiedene Ebenen von  

Diskriminierung, Sensibilisieren für persönlichen  

Bezug zum Thema mit Fokus auf gemeinsamen  

Erfahrungen und verschiedenen Reaktionen.

Dauer: 15 bis 20 Minuten
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3. DEFINITION UND GESPRÄCHSFRAGEN 
Definition Antisemitismus 

Besprechen Sie mit den Teilnehmenden die Definition 

von Antisemitismus. 

„Antisemitismus ist eine bestimmte Wahrnehmung 

von Jüdinnen und Juden, die sich als Hass gegen-

über Jüdinnen und Juden ausdrücken kann. Anti-

semitismus richtet sich in Wort oder Tat gegen 

jüdische oder nicht-jüdische Einzelpersonen und/

oder deren Eigentum sowie gegen jüdische Ge-

meindeinstitutionen oder religiöse Einrichtungen.“ 

Quelle: International Holocaust Remembrance Alliance

Es ist hilfreich, die Definition nochmals in einfacher 

Sprache zu wiederholen und schwierige Begriffe  

(etwa Synagoge, Eigentum, Gemeinde) zu klären:

Antisemitismus bedeutet: Menschen haben Vorurtei-

le oder sogar Hass gegen Jüdinnen und Juden. Vor-

urteile sind Meinungen über Menschen, die man sich 

macht, ohne diese Menschen zu kennen. 

Menschen sagen schlechte Dinge über jüdische  

Menschen oder behandeln sie schlecht.

Manche Menschen greifen Dinge an, die zur Kultur  

von Jüdinnen und Juden gehören – zum Beispiel eine 

Synagoge – das Gebäude, in dem jüdische Menschen 

beten – oder einen jüdischen Friedhof. Sie greifen 

Einzelpersonen an, üben Gewalt gegen Einzelpersonen 

aus. Das ist antisemitisch und nicht erlaubt. Antisemi-

tismus verletzt Jüdinnen und Juden – mit Worten  

oder mit Taten.

Ziel: Begriffliches Grundverständnis schaffen, Bewusst-

sein für die Formen und Folgen von Antisemitismus 

fördern, rechtsstaatliches Bewusstsein stärken.

Dauer: 5 bis 10 Minuten

 

MODUL 2 | Antisemitismus
E- LE ARNING ZU ANTISEMITISMUSPR ÄVENTION FÜR ZUGE WANDERTE |  BEGLEITMATERIAL KURSLEITUNG

Geben Sie den Teilnehmenden folgende Fragen zur 

Auswahl, und lassen Sie sie in kleineren Gruppen in 

digitalen Breakout-Rooms oder vor Ort besprechen. 

„Gibt es Stereotype über deinen Glauben,  

über das Land deiner Geburt oder über deine 

Community?“

„Wie geht es dir mit diesen Stereotypen,  

und wie gehst du damit um?“

„Hast du schon mal erlebt, dass jemand etwas 

Falsches über dich gedacht hat – nur wegen dei-

nes Aussehens, Namens oder deiner Herkunft?“

Ziel: Reflektieren eigener Erfahrungen mit Vorurteilen  

und Stereotypen, Fördern von Empathie und Sichtbar-

machen von Gemeinsamkeiten.

Dauer: 20 Minuten 

5 Min. Einführung und Klärung offener Fragen, 10 Min. 

Diskussion, 5 Min. Zusammenfassung im Plenum

Weisen Sie auch auf folgende Meldestellen hin 

Bundesverband der Recherche- und Informations-

stellen Antisemitismus e. V. (RIAS): RIAS verfolgt  

seit 2018 das Ziel, mit Hilfe des Meldeportals bundes-

weit eine einheitliche zivilgesellschaftliche Erfassung 

und Dokumentation antisemitischer Vorfälle zu  

gewährleisten. 

REspect gegen Hass und Hetze im Netz. Diese  

Meldestelle berät und unterstützt bei Hass im Netz.

Bei Notfällen (z. B. bei körperlichen Angriffen, Bedro-

hungen oder Sachbeschädigungen mit antisemitischem 

Hintergrund) wählen Sie bitte die Telefonnummer 110.

4. OFFENE FRAGEN, REFLEXION 

Wiederholen und sichern Sie nochmals die wichtigsten 

Lernziele, und lassen Sie Raum für Anmerkungen und 

offene Fragen.

Die Lernenden sollten die Definition von Antisemitis-

mus verstanden haben.

Mechanismen von Antisemitismus 

1. Grundmechanismus: Einer Personengruppe werden 

negative Absichten zugeschrieben, die sie abwerten. 

Diese Zuschreibungen sind verzerrt und stimmen nicht.

2. Sie werden zu „Anderen“ erklärt – Othering.

3. Sie werden entmenschlicht.

https://report-antisemitism.de
https://report-antisemitism.de
https://meldestelle-respect.de
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4. Sie erfahren Hass und das Existenzrecht wird negiert.

5. Zugleich werden sie als übermächtig beschrieben.

Folgende antisemitische Stereotype sollen erkannt 

und widerlegt werden. Bitte achten Sie darauf, die-

se Stereotype nicht zu reproduzieren.

1. Stereotyp: Jüdinnen und Juden sind reich und  

kontrollieren die Wirtschaft.

2. Stereotyp: Jüdinnen und Juden haben sich  

vermeintlich gegen die Menschheit verschworen, 

wollen anderen Menschen schaden und kontrollieren 

die Politik (bspw. die Corona-Krise).

3. Stereotyp: Jüdinnen und Juden sind Schuld  

an allem Übel der Welt.

Ziel: Kurzer Rückblick auf das Erlernte und die Möglich-

keit, Fragen zu stellen, die sich im Laufe der Einheit 

gebildet haben.

Dauer: 15 Minuten

Fragen des Abschlusstests „Leben in Deutschland“ 

und entsprechende Antworten (spiegelverkehrt) 

finden Sie auf Seite 18.

WEITERFÜHRENDE INHALTE
Zeitstrahl: Antisemitismus gibt es schon sehr lange. 

Heute wird zwischen modernem Antisemitismus und 

historischem Antisemitismus unterschieden. Die  

historische Form wird auch Antijudaismus genannt. 

Woher kommt der Hass auf Jüdinnen und Juden? 

Ursprung: Hass auf Jüdinnen und Juden, die an nur 

einen Gott glaubten, gibt es schon sehr lange. Schon 

in der Antike werden sie von den Römern, die an viele 

Götter glaubten, misstrauisch betrachtet. Auch im 

Christentum und Islam gibt es Vorurteile und Hass 

gegen Jüdinnen und Juden. Dieser Hass gegen die 

jüdische Religion wird Antijudaismus genannt.

Wie erging es den Jüdinnen und Juden im  

Mittelalter? 

Ausgrenzung und Verfolgung: Nachdem das römische 

Heer Jerusalem zerstört hatte, flohen viele Jüdinnen 

und Juden nach Europa und Asien. Im Mittelalter lebten 

sie in christlichen und arabischen Ländern, wurden aber 

oft ausgegrenzt und hatten kaum Rechte. Besonders in 

Europa kam es immer wieder zu Gewalt gegen sie.

MODUL 2 | Antisemitismus
E- LE ARNING ZU ANTISEMITISMUSPR ÄVENTION FÜR ZUGE WANDERTE |  BEGLEITMATERIAL KURSLEITUNG

Wie veränderte sich der Antijudaismus in der  

modernen Gesellschaft? 

Modernisierung des Hasses auf Jüdinnen und Ju-

den: Mit der Zeit verändert sich die Gesellschaft in Eu-

ropa. Aus Königreichen werden moderne Staaten. Durch 

die Industrialisierung verändern sich die Wirtschaft und 

die Arbeit. Viele Menschen suchen nach Schuldigen 

für ihre Probleme und machen Jüdinnen und Juden 

zu Sündenböcken. Parteien sowie Politikerinnen und 

Politiker nutzen diesen Hass für ihre eigenen Ziele. So 

entsteht der moderne Antisemitismus. 

Wann und wie begann die Verfolgung der Jüdinnen 

und Juden? 

Nationalsozialismus und Holocaust: Im 19. und  

20. Jahrhundert verstärkt sich der Hass auf Jüdinnen 

und Juden in Europa, besonders in Deutschland. Par-

teien wie die Nationalsozialistische Deutsche Arbei-

terpartei (NSDAP) nutzen diesen Hass, um an Macht 

zu gewinnen. Als die Nationalsozialisten an die Macht 

kommen, werden Jüdinnen und Juden verfolgt, beraubt 

und ermordet. Dieser Völkermord ist als Holocaust 

bekannt.

Welche Rolle spielen die alten Vorurteile aktuell? 

Antisemitismus heute: Auch nach dem Holocaust gibt 

es immer noch Antisemitismus. Es gibt Menschen mit 

rechtsextremen Ansichten, die die Nationalsozialisten 

bewundern und Jüdinnen und Juden hassen. Andere 

wollen nicht mehr an den Holocaust erinnert werden 

und werfen Jüdinnen und Juden vor, die Vergangenheit 

nicht ruhen zu lassen. Viele alte Vorurteile bestehen 

weiter und schüren Hass gegen Jüdinnen und Juden.



| 12

1. INTERAKTION
Bild: Zeigen Sie den Teilnehmenden ein einfaches, 

ausdrucksstarkes Foto, z. B. von einem Stolperstein, 

von einem Menschen im Exil oder in einem Versteck 

(z. B. von Anne Frank oder Selma Meerbaum-Eisinger) 

oder einem Gedenkort (z. B. dem Voided Void – ent-

leerte Leere –, auch Holocaust-Turm genannt oder 

dem Holocaust-Mahnmal, Denkmal für die ermordeten 

Jüdinnen und Juden Europas). 

Stellen Sie folgende Fragen:

„Was siehst du auf dem Bild?“

„Was fällt dir auf?“

Die Teilnehmenden können frei assoziieren. 

Stellen Sie den Teilnehmenden folgende Fragen:

„Kennst du Geschichten von Menschen, die  

weglaufen mussten, weil sie in Gefahr waren?“

„Kennst du ein Land, in dem Menschen verfolgt 

werden, also nicht frei leben dürfen?“ 

Ziel: Persönliche Verbindung herstellen mit dem  

Thema, gemeinsam erkennen, dass Verfolgung kein 

abwegiges Thema ist.

Dauer: 20 Minuten 

5 Min. Einführung und Klärung offener Fragen, 10 Min. 

Diskussion, 5 Min. Zusammenfassung im Plenum

E- LE ARNING ZU ANTISEMITISMUSPR ÄVENTION FÜR ZUGE WANDERTE |  BEGLEITMATERIAL KURSLEITUNG

MODUL 3

Nationalsozialismus

2. E-LEARNING-KURS
Lassen Sie die Teilnehmenden das Modul 3 zum  

Thema Nationalsozialismus selbständig durchgehen 

und stehen Sie für Fragen zur Verfügung. 

Ziel: Die Teilnehmenden können sich eigenständig mit 

dem Thema Nationalsozialismus befassen und haben 

eine gemeinsame Basis, auf der die weiteren Inhalte 

aufgebaut werden können.

Dauer: 15 Minuten

ZEITPLAN DER UNTERRICHTSEINHEIT ZU MODUL 3

Abschnitt Inhalte Dauer

1. Interaktion Einstieg über Fotos, O-Töne oder kurze Fragen  
in der Gruppe

20 Minuten

2. E-Learning-Kurs Selbstständiger Durchlauf der Teilnehmenden  
von Modul 3 des E-Learning-Kurses

15 Minuten

3. Gesprächsfragen / Interaktion Auseinandersetzung mit dem Thema Erinnerungskultur 
durch Gesprächsfragen und Vertiefung des Wissens durch 
analoge / digitale Erkundungen.

60 – 125 Minuten

4. Offene Fragen, Reflexion Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse,  
kurze Frage- und Feedbackrunde, Eindrücke  
festhalten als Vorbereitung für die nächste Einheit

15 Minuten

Dauer insgesamt: etwa 110 bis 175 Minuten 

Modul 3 des E-Learning-Kurses lässt sich an folgender Stelle im Lehrbuch „Orientierungskurs“ (Cornelsen Verlag, 

Berlin 2024) integrieren: Kapitel „Geschichte und Verantwortung“, S. 43 nach dem Kapitel „Der Nationalsozialismus 

und seine Folgen“.

https://de.wikipedia.org/wiki/Stolpersteine#/media/Datei:Stolperstein_Else_Liebermann_von_Wahlendorf_Berlin_Budapester_Strasse.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Anne_Frank_lacht_naar_de_schoolfotograaf.jpg
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3. GESPRÄCHSFRAGEN / INTERAKTION 

a) Gesprächsfragen

Lassen Sie die Teilnehmenden eine der folgenden 

Fragen aussuchen, die sie gerne beantworten möchten. 

Besprechen Sie die Antworten in der Runde.

Hast du schon einmal Stolpersteine gesehen?

Wie könnte man noch an die Geschichte  

erinnern?

Warst du schon einmal an einem Gedenkort? 

Wie war der Besuch für dich?

Ziel: Ermöglichen eines persönlichen, emotionalen  

und reflektierten Zugangs zur Erinnerungskultur und 

zum Holocaust-Gedenken.

Dauer: 10 bis 15 Minuten

b) Interaktion 

Je nach der Gruppenzusammenstellung und den  

Gegebenheiten können Sie hier Erkundungstouren vor 

Ort oder digital mit den Teilnehmenden planen. 

Erkunde deinen Stadtteil / Kiez und recherchiere 

eine konkrete Stolperstein-Geschichte.

Recherchiere aktuelle Übergriffe auf Gedenk

stätten, Stolpersteine oder auf jüdische  

Menschen in Deutschland und teile sie in der 

Gruppe. Wie kannst du gegen Antisemitismus 

Stellung beziehen?

Besuche mit 1 – 2 weiteren Personen gemeinsam 

einen Gedenkort, eine Ausstellung zum Thema 

oder ein Museum, das sich mit der jüdischen 

Geschichte auseinandersetzt. Stelle den anderen 

Teilnehmenden den Ort/ die Ausstellung vor.  

Was ist dir aufgefallen? Was fandest du inter

essant? Welche Fragen hast du?

Ziel: Aktives, praxisnahes und individuelles Ausein

andersetzen mit Antisemitismus und Erinnerungskultur.

Dauer: jeweils 50 Minuten / ggf. 80 bis 110 Minuten 

5 Min. Einführung und Klärung offener Fragen, 30 Min. 

digitale Recherche / Erkundung oder 60 bis 90 Min. vor 

Ort, 15 Min. Vorstellung im Plenum 

4. OFFENE FRAGEN, REFLEXION 
Wiederholen und sichern Sie nochmals die wichtigsten 

Lernziele, und lassen Sie Raum für Anmerkungen und 

offene Fragen.

Antisemitismus war der Kern der NS-Ideologie.  

Die Nationalsozialisten entrechteten Jüdinnen und  

Juden, stigmatisierten sie und entzogen ihnen ihre  

Besitztümer. Der Hass der Nationalsozialisten führte 

zum Völkermord an Jüdinnen und Juden – dem Holo-

caust. Dieses Ereignis ist einzigartig in der Mensch

heitsgeschichte – rund sechs Millionen Menschen  

wurden systematisch getötet. 

Die Art und Weise, wie Deutschland sich an die 

Verbrechen des Nationalsozialismus erinnert, ist 

ein wichtiger Teil der deutschen Identität. Der  

27. Januar ist in Deutschland der Tag des Gedenkens 

an die Opfer des Nationalsozialismus. Durch Stolper-

steine vor Wohnhäusern und anderen Orten wird an die 

Opfer des Nationalsozialismus erinnert. Gedenkstätten 

sind Orte der Erinnerung, der Trauer und des Lernens, 

die eine Begegnung mit der Geschichte ermöglichen 

und die Auseinandersetzung mit den Verbrechen des 

Nationalsozialismus fördern. 

Der Holocaust führte zur Flucht vieler Jüdinnen und 

Juden nach Israel. Er führte auch dazu, dass sehr we-

nig Jüdinnen und Juden in Deutschland leben wollten 

und konnten (1950 lebten nur noch etwa 15.000 Jüdin-

nen und Juden in der Bundesrepublik Deutschland, vor 

dem Nationalsozialismus ca. 560.000 Menschen). Auf-

grund des Holocaust sieht sich der Staat Deutschland 

für den Schutz jüdischen Lebens verantwortlich.

Ziel: Kurzer Rückblick auf das Erlernte und die Möglich-

keit, Fragen zu stellen, die sich im Laufe der Einheit 

ergeben haben.

Dauer: 15 Minuten



| 14

Fragen des Abschlusstests „Leben in Deutschland“ 

und entsprechende Antworten (spiegelverkehrt) 

finden Sie auf Seite 18.

WEITERFÜHRENDE INHALTE
Deutsche Geschichte und der Holocaust 

Antisemitismus damals und heute 

Der Nationalsozialismus war eine politische Ideolo-

gie und Bewegung, die nach dem Ersten Weltkrieg in 

Deutschland entstand. Unter Adolf Hitler übernahm die 

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) 

1933 die Macht und errichtete eine totalitäre Diktatur, 

die von der Mehrheit der Gesellschaft unterstützt wur-

de. Ihr Kern war ein radikaler Antisemitismus, verbun-

den mit der Vorstellung von einer „arischen Herrenras-

se“ und einer homogenen „Volksgemeinschaft“. Durch 

eine Vielzahl diskriminierender Gesetze und Verordnun-

gen wurden Jüdinnen und Juden systematisch entrech-

tet, ihrer staatsbürgerlichen Zugehörigkeit beraubt und 

in vielen Lebensbereichen massiv eingeschränkt. Öf-

fentliche Aufrufe zum Boykott jüdischer Geschäfte und 

Flucht und Vertreibung 

Die grausamen Verbrechen der Deutschen während des 

Nationalsozialismus führten zur Flucht vieler jüdischer 

Menschen nach Israel. Vor dem Nationalsozialismus 

lebten ca. 560.000 jüdische Menschen in Deutschland. 

1950 waren es nur noch ca. 15.000 Menschen.

Daher ist es ein weiteres Resultat des Nationalsozialis-

mus, dass der Staat Deutschland und seine Bürgerin-

nen und Bürger eine Verantwortung für die Existenz 

jüdischen Lebens und für den Staat Israel haben.

Erinnerungskultur 

Die Auseinandersetzung mit den Verbrechen des Natio-

nalsozialismus ist ein wesentlicher Bestandteil des kol-

lektiven historischen Bewusstseins und der politischen 

Kultur in Deutschland. Sie dient nicht nur der Erinne-

rung an die Millionen Opfer des NS-Regimes, sondern 

verfolgt auch das Ziel, demokratische Werte zu stärken 

und jeglichen Formen von Extremismus, Rassismus 

und Antisemitismus entschieden entgegenzutreten. Im 

Zentrum steht das Bemühen, die Namen und Lebens-

geschichten der Opfer lebendig zu halten und ihnen  

mit Würde sowie Respekt zu begegnen..

Gedenktag am 27. Januar 

Der 27. Januar – der Jahrestag der Befreiung des 

Konzentrationslagers Auschwitz im Jahr 1945 – ist in 

Deutschland der offizielle Gedenktag für die Opfer des 

Nationalsozialismus. An diesem Tag finden bundesweit 

Gedenkveranstaltungen, Kranzniederlegungen  

und Schweigeminuten statt. 

Stolpersteine 

Stolpersteine – kleine Messingtafeln im Gehweg vor 

den letzten selbstgewählten Wohnorten der Opfer –  

machen die Erinnerung im öffentlichen Raum sichtbar. 

Sie markieren Orte des Verlustes und zugleich des per-

sönlichen Gedenkens und sind heute in vielen  

deutschen Städten Teil des urbanen Gedächtnisses.

Gedenkstätten 

Gedenkstätten nehmen eine zentrale Rolle im erinne-

rungskulturellen Diskurs ein. Ehemalige Konzentrations-

lager, Museen und Mahnmale sind nicht nur Orte des 

Gedenkens, sondern auch des historischen Lernens 

und der kritischen Auseinandersetzung mit den natio-

nalsozialistischen Verbrechen.

MODUL 3 | Nationalsozialismus
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die verpflichtende Kennzeichnung durch den gelben 

„Judenstern“ dienten dazu, sie sichtbar zu stigmatisie-

ren und gesellschaftlich zu isolieren. In einem weiteren 

Schritt wurden jüdische Menschen in sogenannten „Ju-

denhäusern“ und später in überfüllte Ghettos zwangs-

umgesiedelt, wo sie unter katastrophalen Bedingun-

gen lebten. Ab 1941 begann das NS-Regime mit der 

systematischen Deportation jüdischer Menschen in 

Konzentrations- und Vernichtungslager. Dort wurden sie 

unter unmenschlichen Bedingungen zur Zwangsarbeit 

gezwungen oder direkt nach ihrer Ankunft ermordet. 

Dieser staatlich organisierte, industrielle Massenmord 

an etwa sechs Millionen europäischen Jüdinnen und 

Juden wird als Holocaust oder Schoa bezeichnet. Die 

systematische Vernichtung des europäischen Juden-

tums war ideologisch motiviert, bürokratisch geplant 

und wurde mit erschütternder Effizienz vollzogen.
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1. INTERAKTION
Planen Sie eine „Fragemauer“ zu Israel – dieses inter-

aktive und niedrigschwellige Format zielt darauf ab, 

Vorurteilen und Unwissen über Israel entgegenzuwir-

ken. Das Format schafft einen sicheren Raum, in dem 

Zugewanderte anonym Fragen zu Israel stellen können, 

ohne Angst vor falschen oder „unangemessenen“ Fra-

gen zu haben.

Vorbereitung: 

Der Raum sollte eine lockere und sichere Atmosphäre 

bieten. Eine physische „Fragemauer“ könnte an einer 

Wand oder an Stellwänden aufgebaut werden (falls vor 

Ort), oder alternativ kann auch ein digitales Tool ge-

nutzt werden, das es den Teilnehmenden ermöglicht, 

ihre Fragen anonym einzureichen.
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MODUL 4

Israel

Wenn Sie die Methode vor Ort nutzen, benötigen Sie 

große Papierbögen, Pinnwände oder ein Whiteboard. 

Falls Sie die Methode digital nutzen, kann ein Tool  

wie Mentimeter genutzt werden, um Fragen anonym  

zu sammeln.

Erklären Sie den Teilnehmenden zu Beginn, dass sie 

jede Frage stellen dürfen, ohne Angst vor falschen  

Fragen zu haben. Sie dürfen auch Fragen zu Israel  

stellen, die sie vielleicht auf Grund ihrer kulturellen  

Hintergründe haben, die sie aus Unsicherheit jedoch 

bisher nicht stellen wollten.

Gehen Sie mit den Teilnehmenden nacheinander die 

Fragen durch und behalten Sie sich vor, schwierige  

Fragen mitzunehmen, um sie in einer der nächsten 

Stunden beantworten zu können. Kommunizieren Sie 

auch eigenes Unwissen und die Bereitschaft, die Ant-

worten im Nachgang zu recherchieren.

Ziel: Vorurteile und Unwissen über Israel abbauen 

sowie Raum für offene und respektvolle Diskussionen 

schaffen. Eine Plattform bieten, auf der zugewanderte 

Menschen anonym Fragen stellen können, ohne Angst 

vor Verurteilung zu haben.

Dauer: 60  bis 90 Minuten

Abschnitt Inhalte Dauer

1. Interaktion „Fragemauer Israel“ 60 – 90 Minuten

2. E-Learning-Kurs Selbstständiger Durchlauf der Teilnehmenden  
von Modul 4 des E-Learning-Kurses

15 Minuten

3. Gesprächsfragen /  
Interaktion

Gemeinsame Beantwortung von Fragen in Bezug  
auf die Inhalte von Modul 4 des E-Learning-Kurses

20 Minuten

4. Offene Fragen, Reflexion Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse,  
kurze Frage- und Feedbackrunde

15 Minuten

ZEITPLAN DER UNTERRICHTSEINHEIT ZU MODUL 4

Dauer insgesamt: etwa 110 bis 140 Minuten 

Modul 4 des E-Learning-Kurses lässt sich an folgender Stelle im Lehrbuch „Orientierungskurs“ (Cornelsen Verlag, 

Berlin 2024) integrieren: Kapitel „Geschichte und Verantwortung“, S. 61 nach dem Kapitel „Kurze Geschichte der 

Migration“.

https://www.mentimeter.com


7. �Wie kann jemand, der den Holocaust leugnet,  

bestraft werden?

  a) Kürzung sozialer Leistungen  

  b) bis zu 100 Sozialstunden  

  c) gar nicht, Holocaustleugnung ist erlaubt  

  d) mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder  

	 mit Geldstrafe

8. �Auf welcher rechtlichen Grundlage wurde der 

Staat Israel gegründet?

  a) eine Resolution der Vereinten Nationen 

  b) ein Beschluss des Zionistenkongresses  

  c) ein Vorschlag der Bundesregierung 

  d) ein Vorschlag der ehemaligen Sowjetunion  

	 (UdSSR)

9. �Woraus begründet sich Deutschlands besondere 

Verantwortung für Israel?

  a) aus der Mitgliedschaft in der Europäischen Union  

	 (EU) 

  b) aus den nationalsozialistischen Verbrechen 

  c) aus dem Grundgesetz der Bundesrepublik 

	 Deutschland 

  d) aus der christlichen Tradition

10. �Welche Handlung mit Bezug auf den Staat  

Israel ist in Deutschland verboten?

  a) die Politik Israels öffentlich kritisieren 

  b) das Aufhängen einer israelischen Flagge auf  

	 dem Privatgrundstück 

  c) eine Diskussion über die Politik Israels 

  d) der öffentliche Aufruf zur Vernichtung Israels

11. �Was ist ein Beispiel für antisemitisches  

Verhalten? 

  a) ein jüdisches Fest besuchen 

  b) die israelische Regierung kritisieren 

  c) den Holocaust leugnen 

  d) gegen Jüdinnen und Juden Fußball spielen

1. �Vor wie vielen Jahren gab es erstmals eine  

jüdische Gemeinde auf dem Gebiet des heutigen 

Deutschlands?

  a) vor etwa 300 Jahren  

  b) vor etwa 700 Jahren  

  c) vor etwa 900 Jahren  

  d) vor etwa 1700 Jahren

2. �Wer darf bei den rund 40 jüdischen Makkabi- 

Sportvereinen Mitglied werden?

  a) nur Deutsche  

  b) nur Israelis 

  c) nur religiöse Menschen  

  d) alle Menschen

3. �Welche Städte haben die größten jüdischen  

Gemeinden in Deutschland?

  a) Berlin und München 

  b) Hamburg und Essen  

  c) Nürnberg und Stuttgart  

  d) Worms und Speyer 

4. �Wie heißt das jüdische Gebetshaus?

  a) Basilika  

  b) Moschee  

  c) Synagoge 

  d) Kirche 

5. �Woran erinnern die Stolpersteine in  

Deutschland?

  a) an berühmte deutsche Politikerinnen  

	 und Politiker  

  b) an die Opfer des Nationalsozialismus 

  c) an die Opfer von Unfällen  

  d) an Hindernisse für die Nationalsozialisten 

6. �Was ist am 27. Januar?

  a) der Tag, an dem Deutschland wieder- 

	 vereinigt wurde  

  b) der Tag, an dem an die Opfer der  

	 Nationalsozialisten erinnert wird 

  c) der Tag, an dem der Zweite Weltkrieg endete  

  d) der Tag, an dem Hitler an die Macht kam 
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TEST: „Leben in Deutschland“

AUFLÖSUNG 

1. d), 2. d), 3. a), 4. c), 5. b), 6. b), 7. d), 8. a), 9. b), 10. d), 11. c)
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Christian Heilbronn, Doron Rabinovici, Natan Sznaider  

(Hg.): Neuer Antisemitismus? Fortsetzung einer 

globalen Debatte, Suhrkamp Verlag, Berlin 2023 

Antisemitismus ist ein vielschichtiges Phänomen, das 

aus allen gesellschaftlichen Richtungen kommt. Diese 

erweiterte Neuauflage des Buches „Neuer Antisemitis-

mus“ (2019) zieht Bilanz, ergänzt ältere Beiträge und 

analysiert aktuelle Entwicklungen in verschiedenen  

Ländern. Es liefert eine Untersuchung zu antisemiti-

schen Einstellungen unter Geflüchteten sowie Netz

debatten.

MATERIALIEN
Informationen zu Antisemitismus von der Amadeu 

Antonio Stiftung 

Die Amadeu Antonio Stiftung bietet umfassende Infor-

mationen und Analysen zum Thema Antisemitismus in 

Deutschland. Sie dokumentiert aktuelle Entwicklungen, 

klärt über Erscheinungsformen auf und unterstützt zivil-

gesellschaftliches Engagement gegen Antisemitismus.

Informationen zu Antisemitismus von der Bundes-

zentrale für politische Bildung 

Die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) bietet 

ein umfangreiches Informationsangebot zum Thema 

Antisemitismus. Ihr Dossier beleuchtet sowohl histori-

sche als auch aktuelle Aspekte antisemitischer Einstel-

lungen sowie Strukturen in Deutschland und weltweit.

PROJEKTE 
„Meet a Jew“ 

Dieses Begegnungsprojekt mit Jüdinnen und Juden 

vom Zentralrat der Juden nach dem Motto „Miteinander 

statt übereinander reden“ geht davon aus, dass viele 

Menschen in Deutschland keinen Kontakt zum Juden-

tum haben und antisemitische Ressentiments durch 

persönlichen Kontakt abgebaut werden könnten.

SOCIAL MEDIA
Stolpersteine: Stellt die Personen und Geschichten 

hinter den Stolpersteinen vor (EN)

Topographie des Terrors Berlin: Lernort am  

„Ort der Täter”, der die europäische Dimension der  

NS-Schreckensherrschaft sichtbar macht 

https://www.topographie.de

BÜCHER
Lena Gorelik/Miryam Schellbach/Mirjam Zadoff 

(Hg.): Trotzdem sprechen, Ullstein Verlag, Berlin 

2024 (Ist ebenso Teil der BpB-Schriftenreihe) 

Das Buch reagiert auf die Polarisierung der Debatte 

rund um den Terrorangriff der Hamas am 7. Oktober 

2023 und den Krieg in Gaza. Beide Ereignisse verun-

sichern viele Menschen in Deutschland und machen 

sie sprachlos. Persönliche, literarische und politische 

Perspektiven ermutigen dazu, trotz Unsicherheit ins 

Gespräch zu kommen und den Schmerz aller Seiten 

anzuerkennen. Die Autorinnen und Autoren zeigen, 

dass es möglich ist, Antisemitismus und Rassismus klar 

abzulehnen, die israelische Politik zu kritisieren und 

gleichzeitig das Existenzrecht Israels sowie das Leid 

aller Opfer anzuerkennen – auf Grundlage einer ge-

meinsamen menschlichen Haltung.

Carsten Ovens (Hg.): Die Fragemauer – 100 Ant

worten zu jüdischem Leben und Israel, Hentrich  

& Hentrich Verlag, Berlin 2024 

Die bundesweite Kampagne „Fragemauer“ vom Euro-

pean Leadership Network klärt humorvoll sowie lebens-

nah über jüdisches Leben und Israel auf, zudem lädt 

die Kampagne zum offenen Dialog ein. Sie reagiert auf 

die hohe Zahl antisemitischer Straftaten – allein 2.641 

im Jahr 2022 – mit ebenso vielen Fragen und Antwor-

ten gegen Hass und Unwissen. In diesem Buch sind die 

100 wichtigsten Antworten gebündelt nachzulesen.

Markus Roth: Die 101 wichtigsten Fragen – Anti

semitismus, C.H. Beck Verlag, München 2023 

Das Buch bietet einen umfassenden Einstieg in das 

Thema Antisemitismus. Es untersucht die Ursprünge 

und die Aktualität des Antisemitismus, insbesondere in 

Deutschland. Zudem beleuchtet die Publikation Fragen 

zu seinen Ursachen, Erscheinungsformen und Auswir-

kungen. Das Buch geht auf die ideologischen Wurzeln 

des Antisemitismus, seine Verbreitung durch Verschwö-

rungsmythen und seine Auswirkungen auf die Gesell-

schaft ein, während es gleichzeitig die Entwicklung 

und die gegenwärtige Bedeutung dieses Phänomens 

kritisch hinterfragt.
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Weiterführende Informationen

https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/antisemitismus
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/antisemitismus
https://www.bpb.de/themen/antisemitismus/dossier-antisemitismus
https://www.bpb.de/themen/antisemitismus/dossier-antisemitismus
https://www.meetajew.de
https://www.instagram.com/stolpersteine
https://bsky.app/profile/topographie.de
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